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ahrsreiſe der deutſchen Flotte. Das Ziel der aus Wilhelmshaven und Kiel zu einer vierwöchigen Fahrt ausgelaufenen Seeſtreitkräfte 
der Nord- und Oſtſee war Spanien. — Linienſchiffe und Kreuzer auf hoher See Photo⸗Union 
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Im Kreis rechts: — 
Südtiroler 
Heimwehren 

in Wien. 
Die Zuſammenkunft 
der Gebirgler in ihrer 
ſchmucken Tracht fand 
bei der Wiener 
Bevölkerung großen 

2 N x Beifall 

* N x P. & A. 

Der Maler Paul Lothar Müller, N 

bekannt durch feine deutſchen Land- 

ſchaften und Märchenbilder, beging 

vor kurzem ſeinen 60. Geburtstag 
P. Szulman 
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Sur 100-Jahr⸗Feier des Berliner Archäologiſchen Inſtituts. die Eine neue Brücke über die Spree. An Stelle der alten Holzbrücke 
Feierlichkeiten anläßlich dieſes Gedenktages ſollen mit der Einweihung des neuen wurde bei Trebatſch im Kreiſe Beeskow · Storkow (Mark) eine moderne 
Pergamon-Muſeums eröffnet werden. In dieſem Muſeum werden viele von Eiſenbetonbrücke in Betrieb genommen, die den Anforderungen des ge- 
deutſchen Archäologen ans Licht gebrachte Schätze Aufſtellung ſinden. — Blick ſteigerten Verkehrs entſpricht. Vor der neuen Brücke iſt noch die alte Holz⸗ 
auf den Pergamon-Altar des Königs Eumenes II. brücke ſichtbar, die nunmehr abgebrochen werden wird. Steinweller 
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Gas 
und 
Waſſer 


Dieſe 100-Tage- 
Ausſtellung in 
der Reichshaupt⸗ 
ſtadt berichtet über 
die mannigfachen 
— Zuſammenhänge 
von Gas und Waller 
mit allen Wirt⸗ 
ſchaftsgebieten ſowie 
Induſtrie und 
Handel 


needed 


Rechts: 
Ein rieſiges 
Waſſerpump⸗ 
werk Sennecke 


Bücher werden gefilmt. Seltene Werke aus dem Beſitz der 

Bibliotheken ſollen künftig nicht mehr im Original ſondern in 

einer Kopie ausgeliehen werden. Mit Hilfe eines neuen Film⸗ 

verfahrens iſt eine beliebige Vervielfältigung ſolcher Werke möglich 
Atlantie 
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Unten: 

Ein Wäſche⸗ 
trockner, der mit 
Gas geheizt wird 

Girde 


nennen 
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Eigenartig iſt dieſe Brillen-Lupe, 
die es erlaubt, für fein auszuführende 
Arbeiten an kleinen Objekten die Sehkraft 
der Augen mit der Lupe zu erhöhen und 
dabei gleichzeitig die Hände frei zu haben. 
Sie iſt namentlich für Kartenzeichner, 
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3 i Lee. g Uhrmacher, Zoologen und Botaniker uſw. 
HC — von Bedeutung 
Eine Silberfuchsfarm in Oſtfriesland. Wie in vielen eg 


anderen Gegenden Deutichlands hat man auch in der „Burg- 
j ftätte" zu Melle gute Erfolge in der Edelpelztierzucht zu 
N verzeichnen. — Links ein ausgewachſener Silberfuchs 
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Barcelona und Sevilla — 
zwei ſpaniſche Weltausſtellungen 


on Eliſe von Hopffgarten 
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Bild links: 


Andaluſie⸗ 
rinnen 
auf 
einem 
ſonn⸗ 
täglichen 
Ritt 
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Das Columbus⸗ 
Denkmal in Bar⸗ 
celona. Von der 
hohen Säule hat 
man einen unver⸗ 
gleichlichen Blick 
auf den Hafen und 
die Stadt 


n diefem Jahre 
erfordert Spa- 
nien durch zwei 

Weltausſtellungen, | 
die vorausſichtlich beide im Mai eröffnet werden, internationale Beachtung. Bar- 
celona, die modernſte ſpaniſche Stadt mit ihrel weiten Plätzen, ihren herrlichen 
Anlagen, Muſeen, Bibliotheken und wertvollen Archiven hat eine Weltausſtellung 
geſchaffen, die nicht nur ein deutliches Bild det induſtriellen und kommerziellen 
Entwicklung des Landes gibt, ſondern auf der vor allem Erzeugniſſe faſt aller 
europäiſchen Länder, darunter auch Deutſchland ausgeſtellt werden. 

Auf dem Montjuichberg und deſſen der Sndt zugekehrten Hängen, einem 
Flächeninhalt von 1183000 Ouadratmeter, entſtanden von fachkundigen ſpaniſchen 
Architekten erbaut, herrliche Ausſtellungsbautn und prächtige Parkanlagen. 
Allein elf dieſer Paläſte mit ihren ſchneeigen Kuppeln und Arkaden dienen 
der induſtriellen Gruppe, in der alles zur Ausſtelung gelangt, was ſich auf Land⸗ 


Bild rechts: => 
Das Haupt⸗ 


gebäude der Aus⸗ wirtſchaft, Industrie, Handel und die damit verlundene Wiſſenſchaft bezieht. An 2 
ſtellung in Bar⸗ die Ausſtellung werden ſich Sonderveranſtaltutzen und internationale Kongreſſe 
celona: der anſchließen, die das Intereſſe der Ausſtellung erhöhen. = Bild links: 


Der Fremde aber, der von dem Riefenbetrid ermüdet iſt, findet reiche Ab⸗ 
wechſlung in der üppigen Großſtadt und den Ausflügen auf den die Ausſicht 
beherrſchenden Tibidado, den Montſerrat, den Pralsberg der Sage, — oder er 
erreicht in einer ſternenklaren Nachtfahrt Mallorca, die größte der Balearen- 


Der Alcazar iſt das alte Königsſchloß von Sevilla. 


Nationalpalaſt. 
Eines der berühmten alten Tore in den Park 


Hier wird in erſter 
Linie Spanien 


ſelbſt ausſtellen inſeln mit ihren zahlreichen in küne Berghänge eingebetteten echt * 
ſpaniſchen Ortſchaften. 8 k 
Anders dt ibero-amerifanifche Welt- Bild unten: 


Ausſtellum von Sevilla. Sie wendet 
ihr Antlitz Ruptſächlich Südamerika zu, dem 
Tochterlande Spaniens. Dieſe Ausſtellung 
in der heitern, von Palmen⸗ und Orangen- 
hainen umgeenen Stadt, die die geiſtige Ver⸗ 
bindung mil den einſtigen Kolonien herzu⸗ 
ſtellen beſtreſt iſt, und an der man ſchon feit 
2 5 ü mehreren Zaren baut, wird in einer Reihe 
. 5 ſchimmernder Paläſte alles zeigen, was ſpa⸗ 
2 niſche und ſidamerikaniſche Geſchichte, Kunſt N 

* 1 Wiſſenſchaft, Technik, Handel und Induſtrie aufzuweiſen haben. 
f 1 . ) 1 ande) * 

— Weiter wird man fernher die koſtbarſten Kunſtſchätze und Doku⸗ 

7 N N * £ mente aus Sanien und Südamerika herbeibringen. Gingen von 

2 28 * Sevilla, der Stadt an dem ſchiffbaren Guadalquivir doch einſt 


Wundervoll find die Gärten des Alcazar in Sevilla 


! 


unummunmmmumunmmummmmmmmmmmmmmunmmmmmammmm 


a 5 die Erpeditinten in fremde Länder aus, und ift ſein Handelshafen = 
1 12 N „ Eu mit dem Ausgangspunkt in Cadiz doch die Schlagader des ibero- 3 
Lin a ? j 5 5 N . amerikaniſchel Aberſeeverkehrs. Zufolge des lebhaften Intereſſes, 5 


das auch Deuſchland neuerdings an dem Handelsverkehr mit Süd» 
amerika hat, bird vielleicht gerade dieſe Ausſtellung dem deutſchen 
Befucher mipeſtens ebenſo viel Anregung und Belehrung bieten, 
wie die Welſtusſtellung von Barcelona. Kann er hier doch ſeine 
Einſtellung z der ſüdamerikaniſchen Produktion und den dortigen 
Handelszent überprüfen und das Bild vervollſtändigen, das er 
ſich vom Wien und Leben der wichtigſten ſüdamerikaniſchen 
Staaten macht. Und dies in einer Atmoſphäre altſpaniſcher und 
altarabiſcher Kunſt und Natur, die ihresgleichen ſucht. In den 
kühlen Prunlräumen des Königspalaſtes, in den hohen Hallen 
der prächtigen Kathedrale findet er Sammlung. 

In den schattigen, von tauſend rinnenden Brünnlein durch— 
rauſchten Gatten des Alcäzar und des Parque Maria Luiſe aber 
erzählt die webezerade von den Hane, 5 er N 1 Kalifen⸗ 

„ ” Mer jenen Bäumen luſtwandelten. Ein liebenswert 
Der für die Ausſtellung in Barcelona erbaute „Palaſt der Landwirtſchaft „ 5 das Herz des fremden 25 
—Gild lints: Vögel und Blumen — die Liebhaberei des Spaniers. ſuchers. Glücklich — wer in dieſem Jahr Cataloniens und Anda- 
Ein Vogelhändler in der Hauptverkehrsſtraße von Barcelona Reiter luſiens Haupſtädte ſchauen kann. 


n f = 
emen eee 


Aeneon KLLILITITEETTITITSETETTTETTTITESTLTTILTTTTTTZESTTTTITTELTTTTTTTTTTITTTDTTTTITSTTTTTTTTTTTITTTTTTTTETTTTTETTETTTTTTTTTTTETETETTTETTTETTTITTETTTTTTTTTETTTETTTTTTTTTETTTTTTTETTTETTTTTTEITTTSTETTTTTTTTTTTTTTTTTSTTTTTITTTTEITITTTETTTTEDTTTHLTTTTTTTITPTTTETTIPTTTTTITSTITTTTTTLITTRTTTTTLLITTITTETITTTTTTTTTTTTTTTTETTTPTLTITTTTTELTTETTTTTSTTTTTTTLTTTTTTLTITTTTETR 


= NL 
FFORRERRRENERRUNNERREFRRHNRNUNNBERENERREHRAENDEEOERERAEHKERDESEERAETKERTRNDDEEHHERBERTREDEEEFEERAERRUOGEEKARKRRKRREREEHTRRDENTERESEHARKRRRARNDESERARRERTRUEFLKRHEKTENÄDKLFRAEHRARERLERKRRRARNREREFERRARKNALSELFAHRERKRRDATFRRRLARERRTERIERRERNARREREHLARARERTRERRURTERSERKANTPTEERARRARREREELARRERKRRRRRERFEERAREARRDESKRHHHHNHRARDRHESENKERRINDBRERASERRERTERREERERTÄNKANATIEEEKGERAERANOERIELARRRERAOREBRERKARNNT FLAT 


Erzählung von Hans Schönfeld 


em Direktor des kaiſerlichen Theaters in Peters— 
— burg, Michael Iwanowitſch Sogoljew, perlten 
die Schweißtropfen von der Stirn. 

Er hielt ein Schreiben in der Hand, das den 
Stempel der kaiſerlichen Kanzlei trug und ihm eben 
von einem Hoflakaien überreicht worden war. Darin 
war zu leſen, daß Michael Iwanowitſch noch am 
gleichen Tage zu einer Audienz bei Katharina 
Alexejewna, der Zarin aller Reußen, befohlen ſei. 

Ganz geheuer war ihm bei dieſer Vorſtellung 
nicht zumute. Was wollte denn das Mütterchen 
aller Reußen von ihm? Tat er nicht immer ſeine 
Pflicht? Waren im kaiſerlichen Ballett nicht die 
ſchönſten Tänzerinnen zu ſehen, ſo daß ſogar die 
auswärtigen Diplomaten, die doch gewiß in der 
Welt weit herumgekommen waren, ihm ihre 
vollſte Zufriedenheit zu erkennen gegeben hatten? 
Ließ er nicht auch die beſten Schauſpieler und 
Schauſpielerinnen aus dem Ausland kommen? 
Eben wieder war das deutſche Gaſtſpiel. .. Ganz 
Petersburg ſprach von dem künſtleriſchen Er— 
eignis, das bevorſtand. Aus der Provinz waren 
baltiſche Barone und Grafen mit der Extrapoſt 
gekommen, um ſich den Genuß nicht entgehen 
zu laſſen 

Was mochte vorgefallen ſein? Die Schrö— 
derſche Truppe, die aus Hamburg kam, war ſehr 
angeſehen. Und Ihre Majeſtät war doch ſchließ— 
lich deutſchen Geblüts. Es war freilich ſchon 
viele Jahrzehnte her, daß die kleine anhaltiſche 
Prinzeſſin nach Rußland gekommen war! 
Zwiſchen ihr und der großen Kaiſerin von heute 
lag eine Welt von Wirren und Kriegen und 
Blut. Nun, davon ſprach man lieber nicht, 
wenn einem fein Kopf lieb war. And man 
mußte es ihr laſſen, daß fie zu regieren ver— 
ſtand. Sogar dem großen Friedrich von Preußen 
hatte ſie Achtung abgerungen. Aber ſchließlich 
konnte die Geſtrenge doch nicht immer nur 
regieren und mußte ihm eigentlich dankbar fein, 
wenn er für Abwechflung ſorgte. 

Schauſpieler aus ihrem Geburtsland ... 
ſollte ſich da Mütterchen nicht freuen? Oder 
waren ihr die Heimatlaute in ihren alten 
Tagen fremd geworden? Er hatte damit ge— 
rechnet, daß gerade dieſes Gaſtſpiel, für das ſich 
der Hof zu intereſſieren ſchien, ihm vielleicht ein 
Ordensbändchen eintragen könnte. Wenn nur 
nichts dazwiſchen kam! Wie fie in ihrem, jo 
verſtand er es in ſeinem Reich, zu regieren. Die 
Einmiſchung von oben liebte er nicht. Ob man 
vergeſſen hatte, ein Verzeichnis der Stücke ein— 
zureichen? — Der Direktor ließ einen Diener 
kommen und ſchickte ihn zu dem Theaterſekretär 
Peter Petrowitſch Pugatſchew. — Pugatſchew lag noch 
in den Federn. Er hatte eben geträumt, daß er zum 
VBallettmeiſter von ganz Petersburg ernannt worden 
ſei und daß die ſchönſten Tänzerinnen ihm ein Ständchen 
brachten. Welch ein ſchöner Traum für einen ſimplen 
Theaterſekretär, wie grauſam, ihn daraus zu erwecken. 


Am 


„Brennt es im Theater?“ fragte er unwillig, 
während er ſich die Augen rieb. 
„Nein, aber ſeine Hochwohlgeboren, Michael 


Iwanowitſch Sogoljew, iſt ſchlechter Laune.“ 

Eilig fuhr Peter Petrowitſch in ſeine Kleider. Er 
hatte kein ganz reines Gewiſſen. Manches war 
unterblieben, was getan werden ſollte. Man machte 
es ſich eben ſo bequem wie möglich. Eine halbe 
Stunde ſpäter ſtand er vor ſeinem Vorgeſetzten. 

„Iſt das Verzeichnis der Stücke, die von den 
Deutſchen geſpielt werden ſollen, der Kaiſerin ein— 
gereicht worden?“ fragte Michael Iwanowitſch. 

Peter Petrowitſch atmete auf. Das konnte er mit 
gutem Gewiſſen bejahen. 

„Was wird geſpielt?“ 

„Erprobtes von Diderot, 
Shakeſpeare. . .* 

„Doch nichts, was Anſtoß erregen könnte?“ 

„Gott bewahre! Eines der Stücke iſt ſogar auf 
ausdrücklichen Wunſch des Großfürſten Paul auf 
den Spielplan geſetzt worden.“ 

„Welches Stück iſt das?“ 

„Hamlet!“ 

„Im ... Als Theaterdirektor habe ich keine Zeit, 
die Stücke auch noch zu leſen. Aber höre, Freundchen, 
wenn auch nur das kleinſte Stäubchen des Anſtoßes 
auf deinen Spielplan fällt, dann jage ich dich und 
die ganze deutſche Truppe zum Teufel.“ 


Molière. Gellert, 


Drei Stunden ſpäter ſtand Michael Iwanowitſch 
in demütiger Haltung vor der Kaiſerin Katharina. 

Ihre nicht allzu große Geſtalt war von der Laſt 
ihrer Jahre und ihrer Erlebniſſe ſchon etwas 
gebeugt, ohne daß dadurch das Hoheitsvolle der 
ganzen Erſcheinung beeinträchtigt wurde. Die ge- 
alterten Züge verrieten neben Spuren einſtiger 
Schönheit unbeirrbare Willenskraft. Der Mund, der 
einmal reizvoll geweſen fein mochte, war verwellkt 
und von Linien der Menſchenverachtung umſchattet. 

Die Kaiſerin ging eine Zeitlang mit erregten 
Schritten in ihrem Kabinett auf und ab. 

„Das deutſche Gaſtſpiel unterbleibt!“ ſagte ſie. 
„Man hat mir berichtet, daß die Deutichen ein Stück 
aufführen wollen, das ich nicht goutire. Eine Intrigue 


Katharina ll. von Rußland 
2. Mai vor 200 Jahren wurde Prinzeſſin Sophie von Anhalt- 
Zerbſt, die ſpätere ruſſiſche Zarin, in Stettin geboren 


ſteckt hinter dieſer Aufführung. Man denkt, daß 
ich alt geworden bin und mir alles bieten laſſe!“ 

Michael Iwanowitſch war ehrlich beſtürzt. 

„Welches Stück, Majeſtät ?“ 

„Hamlet von Shalkeſpeare!“ 

„Ein verſtorbener Engländer“, ſtammelte Michael 
Iwanowitſch. „Man rühmt ihn ſehr. And gerade 
dieſes Stück iſt von ſeiner Kaiſerlichen Hoheit dem 
Großfürſten beſonders gewünſcht worden . .“ 

Das Geſicht der Kaiſerin wurde fahl. 

„Das eben iſt es, was ich hören wollte. 
gut, Michael Iwandowitſch!“ 

Sie drehte ihm den Rücken zu. Nach kurzer Zeit 
ſagte ſie in ruhigem Ton: 

„Ich habe es mir überlegt. Mögen die Deutichen 
in Gottes Namen ſpielen. Aber dieſes eine Stück 
muß wegbleiben. Du biſt als Werkzeug benützt 
worden, Michael Iwanowitſch! Aber ein Schauſpieler 
iſt kein Diplomat. Das mag deine Entſchuldigung 
fein!“ — Damit war er entlaſſen. 

Die greiſe Kaiſerin aber rief ihre Kammerfrau. 

„Ich will ſofort den Thronfolger ſprechen“, ſagte 
ſie. Ihre Lippen zitterten, wie immer, wenn ſie in 
Erregung war. Großfürſt Paul trat ein. Er 
war groß gewachſen. Sein Geſicht hatte nichts von 
den geiſtigen Linien ſeiner Mutter, eher etwas 
von dem bäuriſchen Typ ſeines holſteiniſchen Vaters. 
Dieſes Geſicht ſah aus, als wäre es von Mächten 
des Haſſes in langwieriger und mühſamer Arbeit 
geformt worden. — Die Kaiſerin ſah ihren Sohn lange 
und durchdringend an, bevor fie ſprach. 

„Du intereſſierſt dich neuerdings für die Kunſt?“ 
ſagte fie endlich. „Ich wußte nicht, daß du jo viel- 
ſeitig biſt!“ Der Großfürſt räuſperte ſich. 


Es iſt 


„Da Eure Majeſtät mir das Gebiet der Politik 
verſchließen, muß ich mir ein anderes Intereſſen— 
gebiet ſuchen ... 

Die Kaiſerin rieb ihre Hände aneinander wie 
in einem Froſtgefühl, das ſie nicht zu überwinden 
vermochte. Sie erhob ihre Stimme, die dünn den 
Raum durchſchnitt wie die Töne einer alten Spieluhr 

„Es hat keinen Sinn zu disputieren! Halten wir 
uns an die Tatſache. Du wollteſt einen kleinen 
Skandal inſzenieren. Du haſt veranlaßt, daß die 
Deutſchen dieſes engliſche Intrigantenſtück vor— 
bereiten . .. Ich habe es mir von meiner Kammer: 
frau vorleſen laſſen ... Hamlet ... ein elendes 
Machwerk 

„Es iſt das Werk eines großen Dichters ... 

Die Kaiſerin kräuſelte verächtlich ihre Lippen. 

„Weißt du, daß im Mittelpunkt dieſes Stückes 
ein Thronfolger ſteht, der die Ermordung ſeines 
Vaters an der Mutter rächen will?“ 

»Ich weiß es!“ ſagte der Großfürſt leiſe. 

Die Kaiſerin ſchlug auf den Tiſch. 

„Ich habe das Stück verboten!“ ſchrie fie. 
„Will mir mein eigener Sohn auf meine 
alten Tage nochmals das Märchen auf— 
tiſchen, gegen das ich in jungen Jahren ver— 
gebens angekämpft habe?“ 

Ihr Geſicht zuckte. Erinnerungen huſchten 
darüber, Schatten der Vergangenheit, die kamen 
und gingen. 

Sie erlebte wieder den Tag, an dem Tie, 
eine noch junge Frau, die Truppen um ſich 
geſammelt und ihren Gatten, den trunkſüchtigen 
und unfähigen Zaren Peter III. abgeſetzt hatte. 
Gegen ihren Willen hatte man ihn, nachdem 
er ſchon feine Abdankungsurkunde unterzeichnet 
hatte, in ein Landhaus gelockt, wo er von 
Verſchworenen ermordet wurde. Seit jenem 
Tage blieb dieſer Mord an ihrem Namen 
haften, und alle großen Taten eines von 
reicher Arbeit erfüllten Lebens hatten nicht 
vermocht, das Geſpenſt der Vergangenheit zu 
bannen. Nun wurde es von ihrem eigenen 
Sohn neu heraufbeſchworen. Groffürft Paul 
ſtarrte ſinſter vor ſich hin. „Eure Majeſtät ent: 
kleideten meinen Vater ſeiner Macht“, ſtieß er 
trotzig hervor. „Ich war damals ein acht— 
jähriger Knabe, aber in mein Gedächtnis 
brannte ſich dieſer Tag ein wie eine Wunde. 
Man fagte .. .* 

Die Kaiſerin unterbrach ihn mit 
Schweigen heiſchenden Handbewegung. 

„Man ſagt . . . Geſchwätz von Kammerfrauen 
und Domeſtiken . .. Du biſt Geiſt von ſeinem 
Geiſt, ſonſt hätteſt du niemals darauf gehört.“ 

Ihre Augen wurden wieder abweſend. Das 
Sprechen ſchien ihr ſchwer zu werden Aber nach 
einiger Zeit fuhr fie fort: „Warum ich ihn feiner 
Macht entkleidet habe? Weil dein Vater ein 
Kind und kein Mann war! Weil er noch als 
Erwachſener mit Puppen und Soldaten ſpielte 
und mich als feine Frau den unerhörteſten He— 
mütigungen preisgab. . . Einmal überraſchte ich 
ihn, wie er Schildwachen aus Stärkemehl für eine 
Feſtung aus Pappe formte. Als ich ihn auslachte, 
wurde er wütend und wollte mich ſchlagen. Hätte 
ich nicht die Zügel der Regierung ſeinen ichlaffen 
Händen entriſſen, dann wäre die tiefſte Nacht über 
ganz Rußland gekommen. .. 

„And ſein Ton?!“ 

„Geſchah durch Mörder, die nicht ichgedungen hatte!“ 

„Denen Eure Majeſtät aber doch niemals auf 
die Spur kamen?“ Die Kaiſerin atmete ſchwer— 

„Laſſen wir die Vergangenheit ruhen! Ich tat. 
was ich konnte. Sein Tod war Erlöjung . . . für 
ibn, für mich, für ganz Rußland... 

Der Großfürſt fuhr ſich mit der Hand über die Stirn. 

„Eure Majeſtät ſind größer als alle Frauen, die 
ich kenne“, ſagte er. „Aber mir graut vor dieſer 
Größe. Mir graut vor den dunklen Tagen meiner 
Kindheit, in denen ich nur Blut und Haß vor mir 
ſah. Mir graut vor mir ſelbſt, weil ich nichts 
anderes zu fühlen vermag als Haß. Und mir graut 
vor der Frau, die mich in Haß getragen und in 
Haß zur Welt gebracht hat ... 

Er ſchwieg. Die Kaiſerin ſah ihn groß an, 

„Weichling!“ ſagte fie. Nichts weiter. 

Das Gelicht des Großfürſten überzog ſich mit 
einer tiefen Bläſſe. Einen Augenblick ſchien es, als 
wollte er ein Wort erwidern. Hann bezwang er ſich. 

Die Kaiſerin hatte ihm nichts mehr zu jagen. 
Er machte eine tiefe Verbeugung und ging. 

Erſt als die Kaiſerin allein war, lockerte ſich das 
harte Gefüge ihres Geſichtes. Ihre ſtarren Augen 
wurden feucht und gaben doch keine Tränen ber. 

Die Kaiſerin hatte geſiegt. Die Mutter aber wußte. 
daß ſie ihren Sohn endgültig verloren hatte. ... 
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Bild rechts: 
„Landſchaft in Niederöſterreich“, 
ein Werk des Wiener Malers Ernſt 
Huber, deſſen Gemälde gegenwärtig 
in der Galerie Hartberg in Berlin 
ausgeſtellt ſind. 
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Käthe Kollwitz: 


Selbſtbildnis aus dem Jahre 1928 


Schach. 8 von Herm. Kuhlmann 
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Weiß zieht an und gewinnt. 


je der Verlegenheit Mar. 
Vater „Junge. du Haft den Kinderſäbel, den 
dir der Weihnachtsmann gebracht, ſchon zer: 
brochen?“ 


Sprößling: „Papa, ich — ich bin Pazifist!“ 


Beſuchskartenrätſel 


Was iſt dieſer Herr? C. 
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zu Hannover 


Käthe 


in eindringliches 

Bild von dem 
Schaffen der Künſt⸗ 
lerin und von ihrem 
innerſten Weſen gibt 
dieſe Ausſtellung der 
Keſtner⸗Geſellſchaft, 
die aus Privatſamm⸗ 
lungen, dem Beſitz 
einiger Städte und 
dem der Künſtlerin 
ſelbſt gebildet wurde. 
Sorge und Schuld. 
Mangel und Not, 
das iſt das Thema, 
das Käthe Kollwitz 
in hundert Abwand- 
lungen wiederholt: 
aber über dem allen 
glänzt ein helles 
Licht: der Troſt jener 
Mütterlichkeit, die 
nicht verzagt und 
nicht nur verftebt, 
ſondern die den har⸗ 
ten und unermüd⸗ 
lichen Willen zur 
Arbeit und zum 
Werk in ſich trägt. 


Kollwitz-Ausſtellung 
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Silbenrätſel 


Aus den Silben: a ab be- bi- bou- brauch bruch ce chan che da 


— di- di du ei ein eis em ha hal -i -in ka la- lar lauf - let 
li- mich na nan ne net nichts - nieß o ot. voſt. ra ri- ri-riff— 
rühr she ſon tas te tei-tes-um us ver vi vi- wa- wal— welt 


ze — find 21 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und Endbuchſtaben, letztere 
von unten nach oben geleſen, eine Lebensweisheit ergeben; „ch“ gilt als 
ein Buchſtabe. Bedeutung der Wörter: 1. Form des Beſitzrechtes, 2. Fluß 
in Hinterindien, 3. Glücksfall, 4. langes Obergewand, 5. internationale 
Verkehrseinrichtung. 6. gerichtliches Beweismittel, 7. Firſtern, 8. Einzelweſen, 
9. Kleiderſtoff, 10. armer Schluder, 11. Höfterliches Stift, 12. Fleiſchklößchen, 
13. Winterſport, 14. engliſcher Richter, 15. tönernes Blasinſtrument, 16. von 
Jiedrich dem Großen urbar gemachtes Land, 17. Berierlönig, 18. Bezwinger 
Lüttichs. 19. Eierſpeiſe, 20. Stadt an der Loire, 21. Heldenparadies. Ke. 


Kreuzworträtſel 
Wage recht: 1 getrocnete Frucht, 
5. Fiſch, 6. Kopfbedeckung, 8. Schau 
ſpieler, 10. kleine Inſel, 11. Erdart, 
13. Teil des Wagens, 15. Frauenname, 
17. Männername, 19. Teil des Kopfes, 
20. Bierſorte, 21. Wagenſchuppen. 
Senkrecht: 1. Ackergrenze, 2. Reptil, 
3. Edelgas, 4. Hoherprieſter, 5. Frauen— 
name, 7. Südfrucht, 9. griechiſcher 
Buchſtabe, 12. Dichtungsart, 13. Wut, 
14. Hafendamm, 16. muſikaliſcher 
Begriff, 18. Brennſtoff. P. H. 
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Käthe Kollwitz: Im Kinderkrankenhaus 
Photos von Hans Puſen, Hannover 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Röſſelſprung: 
Sei hochbeſeligt oder leide: 
Das Herz bedarf ein zweites Herz, 
Geteilte Freud' iſt doppelt Freude, 
Geteilter Schmerz iſt halber Schmerz. 
Auguſt Tiedge 

Städte-Ergänzung: Werden — Eſſen 
Baden — Erlangen — Singen — Gießen. 

Kunſt und Induſtrie: Konzert — Konzern. 

Fluch und Segen: Brand, Stiftung, Brand 
ſtiftung. 

Silbenrätſel: 1. Fagott, 2. Regine, Z. Utah, 
4. Erneſtine, 5. Hermelin, 6. Iſegrim, 7. Nora, 
8. Sittich, 9. Ballett, 10. Eſſig, 11. Tomate, 
12. Texas, 13. Uhu, 14. Nathan, 15. David, 
16. Feuer, 17. Raupe, 18. Uri, 19. Einbruch, 
20. Hanau, 21. Emden, 22. Smaragd, 23. Arſenik, 
24. Ural, 25. Frohnau, 26. Semmering: „Frueh 
ins Bett und fruehes Aufſtehen macht 
geſund, reich und klug.“ 

Kreuzworträtſel: Wagerecht: 1. Sais, 
3. Arve, 5. Fanfare, 9. Loden, 11. Panne, 
12. Akten, 13. nie, 14. Aar, 15. Aal, 17. Mob, 
18. Argos, 20. Linie, 22. Geiſt, 23. Pilatus, 
24. Leda, 25. Rede. — Senkrecht: 1. Slalp, 
2. Saline, 3. Arnika, 4. Eiſen, 6. Note, 7. Aera, 
8. Standarte, 10. Sternbild, 16. Loggia, 17. Mixtur, 
18. Aniſel, 19, Siel, 20. Laſt, 21. Eiche. 

Beſuchstartenrätſel: Klavierbauer. 

Wortwechſel-Rätſel: Hand, Hans, Haß, 
Faß, Fuß. 
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ie Landſchaft verleiht dem Menſchen Geſtalt und Seele, ſie beſtimmt ſein Handeln, 

vornehmlich ſein Erwerbsleben. Von beſonderer Bedeutung in der Landſchaft war von 

jeher das Waſſer. Es lud ein zum Siedeln, es lockte zum Fiſchen, zum Schiffen. Das 

Waſſer gab Wohlſtand, zumal in alter Zeit, wo Verkehrsmöglichkeiten ſparſam und dann 
auch nur recht unzulänglich waren. So ſehen wir unſere deutſchen Flüſſe beſetzt mit einer Kette 
blühender Städte und Dörfer, in denen das Leben oft lauter pulſt als in den abgelegenen Orten 
des Hinterlandes. — So auch an der Mittelweſer! Von Hameln an oder von da, wo die Weſer aus 
dem Kranz der Berge heraustritt, wächſt ihre Bedeutung für den Menſchen. Sie hat nun die nötige 
Fahrrinne, den geſittigen, ruhigen Lauf; in langer Reihe keuchen die Schlepper mit den „Böcken“ 
ſtromaufwärts, um wertvolles Gut aus der Hanſeſtadt ins Bergland zu ſchaffen. Und um dann 
eiligen Zugs, wiederum ſchwer bepackt mit den Schätzen der Berge, hinabzufliegen dem Meere zu. 
Das wiederholt ſich tagaus, tagein — jahraus, jahrein .. lediglich unterbrochen, wenn Eis den Strom 
deckt, wie in dieſem Winter, oder ſengende Dürre ſein Bett austrocknet, daß die Bäuche der Schiffe 
den kieſigen Grund ritzen. — Der Mittelweſerbauer kennt den Weſerſchiffer, er iſt ihm gut Freund, 
wechſelt Grüße mit ihm, ſitzt mit ihm am Tiſch des Kruges beiſammen, ſobald die Dunkelheit zum 
Ankern zwingt und der Schiffer von Bord geht. Er liebt die 
Leute im ſchmierigen Rod, denn er ſelbſt hat feine Jungen au 
der Weſer fahren. And die Allerkleinſten tun es ihm nach, denn 
ſie kennen die Schlepper bei Namen, liegen ja den halben Tag 


Im Oval: 
Aal⸗ 
fiſcher 
beſſern 
ihre 
Netze 
Rechts: 
Ge⸗ 
ſchwind 
gleitet 
der 
Schlep⸗ 
per 1 9 
zu Tal 6 er; 
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am Waller und haben ihre Luft an den dicken Rauchſchwaden, die ſommertags wie An- 
gewitter über der Weſermarſch ſtehen. — Freilich! Wo die Schifferei blüht, geht die Fiſcherei 
zurück. Seitdem die Schaufelräder das Weſerwaſſer beſtändig in Erregung halten, iſt das 
Laichgeſchäft des Fiſches arg bedroht. Die Wellen reißen den Laich auseinander und 
ſchwemmen ihn fort. Nur in den toten Weſerarmen, das find die ſeitlich des Stromes ge- 
legenen, abgeſchnürten Altwäſſer, hat die Fiſcherei ihr Dorado. — Das Waſſer verbindet, 
das Waſſer trennt. Das weiß keiner beſſer als der Marſchbauer, deſſen Acker- und Weide- 
land halb diesſeit, halb jenſeit liegt. Aus feiner Not gewinnt ein anderer Brot, der Fähr- 
mann. Denn nicht überall taugt das Ufer zu einer Brücke, nicht immer kann ein Flecken 
ſich den Luxus eines feſten Steiges leiſten. Da hilft der Fährmann. Im „großen“ Schiff, der 
„Flöte“ (von fließen), ſetzt er Vieh, Wagen, ledig und vollbeladen, über, im kleinen Schiff 
bringt er die Melker ans andere Ufer oder holt den einſamen Wanderer zu ſich herüber. 

Ein Feſt für das Weſerdorf find die Tage, an denen die Bremer Fiſcher ſich einfinden, 
um den Weſeraal zu fangen. Nachts liegen ſie auf Fang, bei Tage ſchlafen ſie aus, bringen 
den Fang zum Verſand und beſſern die Netze. Sie find Städter, aber der Bauer verſteht fie 
doch, denn ſie wohnen am gleichen Waſſer wie er. Beide können ohne den Fluß nicht leben. 
3 Sonderbeitrag für unſere Beilage mit vier Aufnahmen von Wilhelm Carl-Mardorf Heimkehr am Abend 
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